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Amtlicher Theil.
Tas e s ' ^ K e n n t n i s .

! ' ^ a del l ^ ' . « ^ " ' " ^ VN"l °ls Pressffericht hat nuf
W. "clschM Nr V ^ ' ^ " " " ^ » " ^ crlanitt, dass dcr Michail

^ ? ^ , U l> " ' ? ' ^ ^ 'Adl'lsverrin" das iUeiqchcn nach
75°i dn> N Z " ' ' . und hat nach <; 40!'. St P, O. daS
^ ^ » ^ '"un'breiluna dirscr Dnickschvist aui<nssptl)chr!!,

^iichtalntlicher Theil.

,, ."'"6 a.>l , .^""^'.voUen, der gehobenen Stinimung
3 ^ ' " Äi. ./'! ^ilartilel begrüßt der „Czas" den
n "̂lnhrh,,,ü>' .' "' ^'lchcm der Kaiser nach einem

3 ^ N " ' . welches durch gründliche Aende-
b t t ^ , " Mms^, wahrhaft epochemachend ist,

3 " ' T r ^ ^ n Voden l'elritt. Es heißt indem-
??be lim ' l ^ " ' Kaiserreise keine andere Absicht

w, ?chw un̂  5 " " l" 'M "icht gesehenes Kronland
7 d c n ^ ' w dtt Truppen zu inspirieren. Hal die-
" Tnm,.? ""liestr.ltene Bedenlung. S.e wird

V Z ' " ^ ' ' . N ' pichen, aber e.neui ganz un-
rn? îsch,',, '̂ , »nblutlgen lind feierlichen, nnd den
H ' " Dy>,^, c'nenl giuhen Lande nnd der glor.
dies?K "nn. ^ ^ dem mächtigen Staate besiegeln.
»1̂ ' i s ^ ^ ^ u u n p h a l u r gleicht derjenige, welcher
su»d ^ " ' ' n!z ?^>gte, und sein Triumph ist nmso
'">'î  .."^ '">z2 '"der Sieger noch Aesicgte gibt,
de>, l.'U'lalisch^^ segensvolles Siegcsrcsilltal eine
üruül ^"c" Vö „i ^ Listige Vereiuignnq, die ebenso
N ^"dit i , ^ n Ueberlieferungen als anch den
c>M.. ^Mici,,^ . ^ "lten Habsbnrger.Hanfcs ent-
^ " 7 ^ H g e n , rel^.öfen nnd
" « 5 ' und^' "W, ' gegenseitiges Verständnis
ei'ici . c blutiaen v^ ermöglichten die in dem Zeit-
ol i t t^l^l lhch^ "?"'s gewiss seltene Erscheinung
"ch?7'!'eichelei ,.!!"^Anfrichtigkeit dcrnhenden, von
^,?"5liche„ ^>ud allem Servilismns freien, loyalen
lühlt s^ennber , " "^ wie der Monarch dem

walte:, ließ, so
Achtz >> lieb, 6edrun^n, ihm den tiefgefühlten
î'stiMs kssen S ^ und ruhnwulle Durchführung des

^ ?^erk K^s " w " ' ^" erstatten Das ver<
°̂Pte A n a l e n ' 3 ^ ° ^ ^ l ^ beruht anf Ach-

Z5'c ,, senden V , V ^ " der unter österreichischen,
^ l t "b Treu" j ^ " ' ""che den, Hcrrscherhansc

> < ! l°"ntc „>, ^^'"b""gen. Dieses glänzende
'^st ^ ^ 'st das - "^mählich und mnheuoll erreicht
! ^ ' b i e ' H . " . ^ dauerhafter und eine B m ^
^ z z z ^ ^ '^' Der Monarch, den wir soeben

empfangen sollen, war dcr erste, der seinen polnischen
Unterthanen wesentliches und volles Verttauen ent-
gegengebracht, und zwar vertraute er nicht bloß ihrem
Edelmuthc nnd ihrer Treue, sondern anch ihrer polity
scheu Klugheit und Opferwilligkeit. Er hat ihnen nicht
bloß ihre angelimnen Rechte zncrlannt, sondern er be-
rnft sie an seine Seite, damit sie an deu großen
StllMaufgaben mitwiiken. Und er täuschte sich nicht.
Das kaiserliche Vertrauen wurde ihrerseits durch voll-
ständige Hingebung für die Macht und Größe Oester-
reichs erwidert. Er täuschte sich nicht, denn öfters
schon lieferten sie Beweise ihrcr Klugheit, Umsicht und
Mäßigung. Und anch fernerhin wird er sich an ihnen
in allen diesen Beziehungen nicht täuschen, worüber
ihm während seiner Anwesenheit bei uns neue Beweise
erbracht werden. Stets hat der Monarch unsere Auf-
gabe leichter gemacht, denn er gestattete es in fester
und glänzender Weife, den, in nns gesetzten Vcrtranen
zu entsprechen, ohne dass wir es nöthig hätten, den
natürlichen Rechten und augcbornen Gefühlen untreu
zu werden, und er brachte das alles iu Einklang mit
der Monarchie. Auf diese Weise ermöglichte er uns
die Ankmlpfuug inniger, ja freundschaftlicher Verbin-
duugcu nut den anderen Völkern Oesterreichs.

Allein nicht Großmuth, Hcrzeusadel oder per-
sönliche Ncignng waren ausschließlich die Motive,
welche deu Herrscher leiteten. Er war auch seiner
Pflichten gegen den Staat eingedenk; er handelte im
Interesse des Gesammtstaates, im österreichischen I n -
teresse für die Idee, für welche auch wir seit einer
Reihe von Jahren eingetreten sind. Dieses Interesse
wird währeud des Aufenthaltes des Kaisers in Gali-
zien sämmtlichen Einwohnern vor Augen schweben,
denn es ist die Grundlage einer glücklichen Gegenwart
nnd ein Unterpfand für die Zukunft. Der Artikel
schließt iu folgender Weise:

Eo wird der Kaiser in nnscrem Lande dcr schönen
Frucht seiner edlen Aemnhuugeu und weisen Regie«
rung begegnen. Er wird in jedem Gemüthe die in-
nigsten Wünsche und die Sorgfalt nm das Wohl dcr
Monarchie antreffen sowie das sehnlichste Verlangen,
dass auch diese Kaiserreisc lediglich zum Vortheile dcr
nntcr seinem Scepter vereinigten Völker gereiche und
die Ueberzeugung hinnehmen, dass die österreichische
Idee hier tiefe Wurzeln geschlagen. Und, was dein
Herzen dcr Regenten wahrhaft wohlthun wird, er
findet die socialen Wundcu geheilt, manche Dlffcrenzen
gemildert uud nicht wie ehedem in iuucrcn Zwistig-
kciten, sondern in dem einmülhigen dynastischen Ge-
fühle wird er die unerschütterliche Grundlage dcr
Herrschaft feines Hauses in dicfcm Lande und desfen
Verbindung mit der Monarchie wahrnehmen. Er wird
alle Volksclassen ohne Unterschied bereit finden, stets
und allenthalben das zu bethätigen, was ihre frei-

gewählten Vertreter seit 15 Jahren immerfort wie-
derholen ; er wird sie einig sehen in der Sorge um
die Herrlichkeit des regierenden Hauses, iu der Bereit-
willigkeit zu allen Opfern für die Sicherheit nnd Macht
des Staates; er wird ein Land sehen, in welchen» alle
Stände, alle Volksschichtcu im Falle dcr Noth wie
Eiu Mann um ihren Herrscher sich scharen werden,
um nicht bloß durch Worte, sondern auch durch Thaten
die Gefühle zu bekräftigen, deren Ausdruck der Em-
pfang drs Kaisers sein wird, uud zwar unter der Lo-
sung, welche, bereits vor Jahren laut verkündet, nicht
aufgehört hat und nicht aufhören wird, uufcre Losung
zu bleiben: „Treu stehen wir zu Dir, treu Wolleu
wir stehen für immerdar!" Er wird diese Losung in
dem Freudenrufe hören, welcher von einer Grenze des
Laudes zur anderen erschallt: Es lebe Kaiser Franz
Josef! Nicht in jenem gehaltlosen oder gar von oben
befohlenen Rufe, welcher fo oft an die Ohren der
Herrschendeu schallt, sondern in dem Rufe einer ihrer
Rechte uud Pflichte«. ihrcr Ueberzeugungen uud Ge°
fühle uud ihrcr Loyalität sich wohlbel̂ usslen Nation,
iu dem Rufe: Er lebe! welcher weithin iu Millioucu
Herzen freudig wicdcrhallcu wird.

Der wirtschaftliche Nutzen der Ausstellungen.
Am 1. d. M. wurde in Graz die steierische Lau«

desau3stcl!n!,g eröffnet. Eiu für Graz sowohl als auch
für ganz Sleiermark sehr bedeutungsvoller Augenblick
ist hiemit gekommen, und sicher wird man nichl sagen
können, dass man in Sleiermart diesem Augenblicke
mit Gleichgiltigkeit entgegengesehen habe. I m Gegen»
theile hat man diese Frage dcr Landcsausftelluug, alö
sie vor Jahresfrist anflanchtc, alsbald als die große Lo-
calfrage des Jahres erkannt, sie lebhaft nach allen Sei-
ten hin discnticrt und zahlreiche Wünsche und Hoff-
nungen an ein Unternehme!» geknüpft, dessen Verwirl-
lichilng diese Tage gebracht haben. Auch jetzt dürften
die heimischen Optimisten, welche die Bedeutung der
Allsstellung für Stadt und Land zu schätzen wissen —
sie vielleicht sogar etwas überschätzen, — die große
Mehrzahl dcr Bevölkerung bilden, aber zahlreich genug
sind auch jene Pessimisten vertreten, die jene Bedeu«
tung leugnen, den alten oft gesprocheneu Satz wieder-
holen, dass das Ausstelluugsweseu sich längst überlebt
habe und dass die Industrie von derartigen Unterneh-
mungen, die von dem Ehrgeize in Scene gesetzt und
von dem Local- oder Privatiuteresse gefördert würden,
nicht den gcri.lgsteu Vortheil habe. Gegen diese ganz
nnbercchtigte pessimistische Auffassung nun wendet sich
die Grazer „Tagespost", indem sie schreibt:

Die Geschichte der wirtschaftlichen Bcweguug
uuferes Zeitalters lehrt uns, dass das AuSstellungs.
Wesen enge mit dcr großartigen Entwicklung dcr I n -

JeMeton.

in Graz.
^ "°«d°nz dcr „^bacher Zeitung".)

s/I. ̂ n3. ^edliH» <> . l - September 1880.
- wie der Präsident

^ ^ leinn V ' . ,V«wn Washington, diese Aus-
> ! > ^ r dor," ^"'^N'de """Me - - ist heute

den durchlauchtigste!,
s h H Weis ^ Carl Ludwig.

i ^ ' « ^ . lais rl . .. I H " " zwcl Tage -
« . U ' i d f , ^ ' t"e M u ^ ^ ^ . ' ^ l . Hoheit hier ein
8 r^N),chV"nerltc„^ "dt m, vollsten Flaggeu°

? N ? c ""'st d " 5 " den zahlreichen Fahnen
F a r b e ^ " " ^ " b e n oderVeiß.

^ ' ? ^ k ^ ' l n e u " ^ ^ ^ hmtige.l Festtages durch-
^«7M, l "orps n> t w " ^ ' ' .des Grazer unifor-

6 t t " w ' um 'auf
«> i t t ^ l U in "el m.. ? i " " l tt^n das Haupt-
' ^ > " ' " M^)da''>U''mtttelbar vor diefem

^ > d "'»l. .wei<^ 5"'pfa"gsz<>lt für Seine
X ' U ' ' g d I l a d " n " u ^ ! ^ ^ die Nebenzelle für
^ ' dich lev de. V '' "richtet, nud war die

" ^ o , ^ äedrc,, ^ t > clpm.kt des Interesses der

" l " 9« chuwck?'^" Menge bildenden
" 'UMackwller als äußerst distiu.

guierter Art; die Baldachine weiß mit grüneu Bor-
dureu, das Laudcswappeu, deu steierischen Panther, als
Bordurenzeichnung weisend; an den Ecken hochragend
die Masten für die schwarz-gelbe Neichsfahnc und die
Fahnen in weiß-roth, weiß-blau nnd weiß-grün.

Kurz vor 11 Uhr erschienen Don Alfonso von
Bourbon und seine Gemahlin, bekanntlich die Schwester
Ihrer kaiserl. uud köuigl. Hoheit der Frau Erzherzog,»
Maria Theresia, der Gemahliu des Herrn Erzherzogs
Carl Ludwig. Um 11 Uhr fuhr uuter den Klängen
der Volkshymue der Herr Erzherzog in den Ausfiel-
lungsraum. begleitet vou dem Herrn Statthalter Guido
Freiherrn von Kübcck, und wurde Se. laiserl. Hoheit
am Wagenschlage vom Präsidenten des Ansstcllnngs-
comitcs.Äarou Washington, an dcr Spitze des genannten
Comites empfangen und nach dem Hoszelte geleitet,
wo bereits die vorangcsüh'ten Fürstlichkeiten Platz
genommen hatten.

I n dem Nebenzelte rechts vom Hofzelle sah mau
die Frau Gräfin Mcra», Witwe weiland dcö Erz-
herzogs Johann, des dein ganzen Iuuerösterreich uu-
vergesslicheu volksthümlichcu Prinzen, mit ihrem Sohne,
dem Grafen Franz Meran, der in der schmucken Uni-
form der Tiroler Landcsfchützcn zu Pferd erschienen
win; ferner die Gemahlin des Herrn Statthalters
Aaron Kübeck, gcbornc G'äftn Auersperg, und andere
Damen, die Herren Bischöfe Zwerger von Scckau und
Dr. Stepischnegg vou Marburg, die Prälaten der
Steiermark, die Spitzen der Behörden u. s. w. I n dem
Nebenzeltc links vom Hofzelte hatteu der Gememde-

uud Stabtralh, die Aussteller und andere bei dem
Ausstelluugswcrke belheiligte Persönlichkeiten Aufstel«
luug genommen.

Jetzt trat der Präsident Baron Washington vor
und hielt an dm Protector eiue längere schwungvolle
Ansprache mit dem Ausdrucke des tiefgefühlten Dankes
für die Annahme des Protectorates nnd schloss mit
einem dreifachen Hoch anf den durchlauchtigsten Pro-
tector, in welches die Verfammlnng enthusiastisch ein-
stimmte.

Sc. kais. lönigl. Hoheit geruhte darauf nachstehende
Antwort zu ertheilen: ..Ich danke Ihnen, Herr Prä-
sident und den Herren der Gesammt.Ailistellntigs'
commission bestens für das freundliche Willkommen,
das Sie mir darbringe». Seieu Sie überzeugt, meine
Herren dass mir die Uebernahme des Protectorates
über die Landesausstellung eiue wahre F'eude ver-
ursachte, nnd dies umsomehr, als m,r d,e hiesige Stadt
und das Laud durch längeren Aufenthalt iu derselben
näher bekannt ist uud ich Gelegenheit hatte, schon vor
zehn Jahren bei der damaligen Landesausstellung selbst
die Reichhaltigkeit der Erzeugnisse des Landes nach
verschiedenen Richtungen wahrzunehmen; daher ,st es
iiwhl uicht zweifelhaft, dass auch diese im größeren
Umfauge angelegte Ausstellung den allseitig gehegten
Erwartungen entsprechen werde! Möge dieses Unter-
nehmen sowohl der Slcicrmark als wie auch dem ge-
sammtcn Valerlaude zugute kommen und nachhaltige
Früchte für dieselbeu tragen. Als Projector spreche
ich dem Präsidenten sowie der gchunmlcn Ausstellung««
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dustrie zusammenhängt. Sobald die Erwerbsthätigkeit
auf technischem Gebiete den bedeutungsvollen Schritt
aus dem Handwerke heraus in die fabrilsartige
Massenproduction machte, alsbald tauchte auch der Ge-
danke der Ausstellung auf. Die Franzosen haben auch
in dieser Hinsicht den ersten Impuls gegeben. Unter
der Herrschaft des Directoriums war es ein gewisser
Marquis d'Av6ze, der zuerst die Idee einer mit Preis-
vertheilung verbundenen französifchen Industrie-Ausstel-
lung in der Presst lancierte; 1793 und 1801 wurde
in Paris zuerst dieser Gedanke, wenn auch in sehr
bescheidenem Maße, verwirklicht. I n Deutschland er-
leichterte die Gründung des Zollvereines die ersten
Auestellungsversuche (1842 in Mainz) ; bei uns in
Oesterreich fand die erste Industrie-Ausstellung im Jahre
1828 iu Prag statt.

Eine neue Epoche des Ausstellungswefens leitete
die erste Londoner Weltausstellung ein. Dcr Gedanke,
eine industrielle Ausstellung aller Nationen zn ver«
anstatt»'!!, gicug von dem Prinzen Albert von England
aus und wurde im Jahre 1851 in den kolossalen
Räumen des Londoner Krystallpalastcs verwirklicht.
Von den nachfolgenden Weltausstellungen in Paris
(1855), London (1802), Paris (1867),'Wien (1873)
und Paris (1878) hat eine die andere — wenn wir
von den amerikanischen Ausstellungen von Newyort
(1854) und Philadelphia (1876) und von der austra-
lischen Ausstellung des vorigen Jahres absehen — an
Pracht und Großartigkeit übertroffen. Aber gerade die
unerhörten Anstrengungen, welche die Industrie bei die«
sen Schaustellungen gemacht hat, — Anstrengungen,
die nicht immer durch den entsprechenden Erfolg be-
lohnt wurden, haben zu einer Reaction auf diesem
Gebiete geführt, und in den Kreisen unserer Groß«
industriellen hat in dieser Hinsicht eine Stimmung der
Enttäuschung und Entmuthigung platzgegriffen, die
der nächsten für das Jahr 1883 projectierten Welt»
auvsteNung in Newyork nicht gerade den größten Er-
folg verheißt. Offrubar folgten diese großen internatio-
nalen Schaustellungen der Industrie so rasch auf ein-
ander und es wurde dadurch den Ausstellern, die nicht
zurückbleiben wollten, ein Kostenaufwand verurfacht,
der durch den Nutzen des Uuternehmcns nicht aus«
geglicheu wurde.

Nicht dasselbe gilt von den Landesausstellungen.
Dieselben halten sich in einem bescheideneren Nahmen
und gerade deshalb — dafür sprechen die Erfahrun-
gen dcr Berliner und jetzt auch der „iederösterreichischen
Gewerbe-Ausstellung — scheint ihnen, sowie den Spe-
cialauöstellungen, die sich auf ein bestimmtes Fachgebiet
beschränken, die Zukunft zu gehören. Allf den Welt-
ausstellungen wird der Blick des Besuchers verwirrt
durch die bunte Menge des zur Schau Gestellten;
unruhig irr t das Auge vou einem Gegenstande zum
anderen, und selbst wenn sich der beobachtende Geist
und das vergleichende Urtheil auf ein bestimmtes Fach
beschränken, so fällt es schwer — wie z. B . auf der
Wlener Weltausstellung, — durch die verschiedenen
geographisch getrennten Abtheilungen sich durchzuarbei-
ten. Auch der Vortheil des Radiensystems, das bei der
letzten Pariser Ausstellung wieder zur Anwendung kam,
ist nicht groß genug, um die Schwierigkeit der Ver-
gleichung und des Ueberblickes aufzuheben. Bei jenen
Aufstellungen, deren Kern eigentlich nur die exponier-
ten Erzeugnisse einer größeren Provinz oder auch
einer einzelnen Nation bilden, überschauen wir da-
gegen das gebotene Bi ld ohne Anstrengung und Er<
müdung, und wir können uns aus eigener Anschauung
ein Urtheil über den Stand der Industrie in diesem

engeren Bezirke büden. wie andererseits eine Wieder-
holung einer derartigen Ausstellung nach Ablauf eines
gewissen Zeitraumes ein Urtheil über den Fortschritt
dieser Industrientwicklung ermöglicht.

Ein weiterer Vortheil dieser kleineren Ausstel-
lung liegt darin, dass die Kosten für die Aussteller
im Durchschnitt nur geringe sind. Und wenn man
sagt, dass selbst diese Kosten durch den Nutzen der
Ausstellung nicht eingebracht werden, so schätzt man
denselben nach sehr kleinlichen Gesichtspunkten ab.
Muss denn die Casse gleich im ersten Jahre wieder
einbringen, was die Casse ausgegeben hat? Wenn
der Aussteller nur Tüchtiges bietet, so wird sich der
Nutzen immer fühlbar machen, wenn auch nicht iu
eiuer Weise, dass er sich sofort mit bestimmten Ziffern
der Geschäftsbücher nachweisen lässt. Und weuu jene
Nergeler und Krittler sich iu Behauptungen gefallen,
wie der, dass nur Ehrgeiz oder Eitelkeit die Aus-
steller bestimme, die materiellen Opfer, die sie bringen,
zu verschmerzen, nun, so wissen wir ja alle, dass ohne
Ehrgeiz nichts Großes vollbracht wird uud dass die
Eitelkeit oft auch die Triebfeder rühmenswerter Hand-
lungen ist.

Die Ausstellungen sind die modernen olympischen
Spiele des Gewerbesteißes, bei deueu wir zeigen
sollen, was wir können, und lernen sollen, was wir
noch nicht können. Und in diesem Sinne geben wir
uns gewiss keinem ungerechtfertigten Optimismus hin,
wenn wir die Hoffnung aussprechcu, dass die steier-
märkische Landesausstellung des Jahres 1880 für Stadt
und Land ihre guten Früchte bringen wird.

Der Culturkampf in Frankreich.
Die Ausführung der auf die nicht autorisierten

geistliche» Körperschaften bezüglichen Mürzdccrete scheint
in Frankreich in eine neue Phase einzutreten, die we-
niger auf einen schroffen Bruch zwischen dcr republi-
kanischen Regierung und der Eurie. als auf die Her-
ausbildung eines iu der Praxis erträglichen Uollu«
vivomii hinarbeitet. Der Culturkampf, dcr noch vor
wenigen Wochen in frischem, fröhlichem Gedeihen war,
wird uud kann wohl mit einemmale nicht völlig ein-
gestellt werden, allein auf beiden Seiten wi l l man
offenbar einen entscheidenden Zusammenstoß vermeiden.
Man weiß, wie die sogenannten Märzdecrete zustande
gekommen sind; sie waren dcr zum voraus angekün-
digte Rückschlag der Verwerfung dcs bekannten Art i -
kels 7 der Ferry'scheu Gesetze, wodurch der der Re-
publik uuvet hehlt feindliche Eiufluss gewisser geistlicher
Orden auf den mittleren uud höhnen Unterricht ein-
geschränkt weiden sollte. Da dcr Senat das Zustande-
kommen eines dermtigen neuen Gesetzes nicht dulden
wollte, so griff die Regierung auf bereits vorhandene
Gesetze und Verordnungen zurück, deren fortdauernde
Rechtskraft niemand ernstlich bestreiten kaun, wenn sie
auch im Laufe der Zeiten außer Uebung grkcmimen
waren. So erschienen die Märzdecrete. von deren
Durchführung die Regierung umsoweniger absehen
durfte, als die, welche durch dieselben betroffen wur-
den, durch ihreu unversöhnlichen Widerstand und ihre
höhnischen Herausforderungen dcr Executivgewalt jede
Nachgiebigkeit untersagt hatten. Die Häuser der Je-
suiten und ihre Hauskapcllen wurden au dem durch
die Delete festgesetzte!! Taae geschlossen, der durch die
Gesellschaft geleitete und ertheilte Unterricht verboten.
Die Väter Jesu wichen nur der durch einen Polizei-
commissär vertretenen Gewalt; ihre Freunde und
Schüler gaben ihnen durch Proteste und anderweitige

commission und allen dabei betheiliglen Persönlichkeiten
meinen verbindlichsten Dank für ihre Mühewaltung
aus uud erkläre hicmit die Ausstellung für eröffnet!"

I m Anschlüsse hieran brachte Baron Washiugton
ein dreifaches Hoch auf Se. Majestät deu Kaiser, in-
dem er hervorhob, dass die Steierer in ernsten uud
frohen Tagen seit ältesten Zeiten treu halten zu Kaiser
uud Reich. Die Musikkapelle des Bürgercorps into-
nierte auch jetzt die Volkshymne und stürmische Hoch-
uud Vivatrufe erfüllten die Lüfte. Nun ertönten auch
von« Schlossberge die Kanonensalven und die Glocken
der Laibacher Firma Albert Samassa, die mitten in
der Ausstellungs.Haupthalle postiert sind, läuteten in
feierlichen Accorden die Eröffnung der Ausstelluug ein,
die denn auch über Bitte des Präsidenten und nach-
dem noch der Bürgermeister von Graz, Dr . Kienzl, den
Dank der Stadt' für den beglückenden Besuch aus-
gesprochen hatte, durch den Protector vorgenommen
wurde.

Se. k. k. Hoheit geruhte nun die einzelnen Objecte
der Ausstellung, wie sie sich im Hauptgebäude prä-
sentiert, im Detail in Augenschein zu nehmen und der
Reihe nach die meisten Aussteller eiuer freundlichen
Ansprache zu würdigen. Bei der Firma Samassa, wo
der Besitzer Herr Albert Samassa persönlich die Hon-
neurs machte, angelangt, zeigte der Herr Erzherzog
ein besonders lebhaftes Interesse für die kirchlichen
Gerüche und geruhte zu bemerken, «wie gut es für
die Landgemeinden fei, dass sie in diesen Gegenständen
5 N ° bMiae als schöne und namentlich stilvoll aus«
Muyne Avbeuen erhalten." Hierauf drückte der Herr

Erzherzog den Wnnsch aus, dass die Glocken noch»
mals geläutet werden möchten, was sofort geschah, und
zeigte sich von der schönen Harmonie der drei expo-
nierten Glocken bestens befriedigt.

Lange Zeit verweilte der Herr Erzherzog in der
Unterrichlsabtheilung, wo die ausgestellten Lehrmittel
die besonder? Aufmerksamkeit Sr . kais. und kön. Hoheit
uuf sich zogen. Auf dem Wege zu dieser Abtheilung,
halte der Vuchdruckereibesiher Herr Carl Hnber, ein
geborner Kramer (aus Adelsberg) die Erzeugnisse seines
Etablissements ausgestellt, daruuter auch deu Knuslsatz
und ein Exemplar des Festblattes „Graz", das schou
am Vortage von Sr . k. uud k. Hoheit in huldvoller
Weise entgegengenommen worden war. Sc. k. und k.
Hoheit verweilte über drei Stuudeu in der Exposition,
um dieselbe morgen vormittags nochmals zu besuchen.

Nachmittags war Galatafel in dcr Burg, wo der
Herr Erzherzog seiu Abstcigquartier genommen. Abends
findet der Besuch des Laudcsthcaters statt, woselbst
man „Fidelio" gibt; morgen nachmittags nm 4 Uhr
erfolgt die Abreise des Herrn Erzherzogs mit dem
Triest-Wiener Eilzug nach Payerbach, beziehuugsweise
in die .Vi l la Wartholz" in Rcichcuau. Die eigens
zum Besuche der Ausstellung hier anwesenden Herrcu
Minister Graf Falkenhayu und Baron Eonrnd haben!
auf ihrem Rundzange durch die Ausstellung gleichfalls!
zahlreiche Aussteller mit Ansprachen beehrt. — I n
meinem nächsteu Briefe werde ich über die einzelnen
aus Kram in der Exposition befindlichen Objecte des
Näher-n berichten. —c«.

Demonstrationen Beweise ihrer Sympathie und ^
hänglichkeit; allein nirgends kam es zu "">' ^ M
tritten uud zu thätlicher Abwehr; die K r H " M > "
gwischeufall verliefen sich rasch auf der O M M ^

Die Schulaustalteu selbst der I e s " " " "" ^
gleichfalls durch die Decrete geschlossen; a " " ' ^
Behörden kamen nicht in die Lage, die ^ey ^
die Schüler auseinander sprengen zu , ' ^ ' s .̂  el-
Polizeicommissäre, welche diese Formalität Y ,
füllen hätten sollen, fanden keine officiellen ^ l ^
schulen mehr vor, sondern nur noch ^^, . . M '
welche vou Civilpersoneu oder von autoilstene
lichen geleitet werden. Wie ihr unbewegliches ^
thum, habeu die Jesuiten auch ihre ColleglM u , ^
dere Pcrsoneu übertragen, welche durch ^e M D
eiuer derartigen Substitution geeignet sind. ^ ^ , i iü
bleiben unter den Unternehmern dieselben, ' <^„ j,
demselben Geiste, wie seither, fortgeleitet, " ^
entziehen sich dem Bereiche der Decrete. ^
vorauszusehen, dass die Jesuiten ihr Mar")"« , ^
auf ciesetzlichem Wege auf ein winziges <" ^ ,
Heraborücken würden; es wurde dics ^ v . . ^ e » ^
welche keineswegs aus Iesuiteufreundlichiett « ^ ^
Opportunist der bcwnfsten Decrcte ü ^ Ages^
geschrieben hatten, von Anbeginn an ^ ^ >r̂
Insofern die Gesetzgebung nicht geändert ^," ^
türlicher Weise interpretiert wird', müsse» die ^ ,̂
schulen unter ihrer ueueu Firma auch > ^ , M ' '
duldet weroen, uud es wäre geradezu eine cy , ^
liche und schädliche Verletzung des für " ) " " D
alles so unentbehrlichen Sinnes für Legau ", ^ ^
mau iu dem vorliegenden Falle die M ^ ! ^ ^ , "
ocrungeu uud die Parteileidenschaft höher ' " " . ^ M
die Achtung des bestehenden Gesetzes. U . " ' ' M>B
wohl oder übel diese gesetzlich zulässige U''^>^ s,H
der Iesuitenschuleu über sich ergchen law', ^ , i .
mit deren sorgsamer Ueberwachuug begnüg" , F

Ebenso wird mau auch. was die ul> ^ , ^.
autorisiertcu Cougregatioucu betrifft, stch ' " '^ , H!
malen Bekräftigung der Decrele zufncdcu U ^
aber auf deren radicalcr
gibt unter diefen uicht autorisierten ^ ' ' " ^ M
eimge, welche sich um die Armen- und 'U° . ^ M
um die Erziehung vcrlasscuer und verwahno» ^h^H^
uub.strittcu Verdicustc erworben haben; "!s ̂ r stli"!.
dieser Congregatione,! und das Aufhören u) ^ F
reichen Thätigkeit würde zum Theil auch '" " M
der uieoeru Äevölkeruug schwer vermisst we" ,^ sB
ihrer Gesiuuuug nach nichts weniger als " ^ .
Es war deshalb im allgemeinen I " t " ^ > V <
eine Transaction zwischen'der Forderung ,.H M
und der Weigerung der Euugregatione", ' A e '
direct zu unteiwerfen, ausfindig z n . ' " " ^ g ,B ' «
heißt und auch sehr wahrscheinlich ist, / , ^ , i ^
fraglichen Cungregalioueu gestatten, die ^ «giiê
erlegten Autorisat'ioiisgesuche iu For>n . „icht
einzureichen, iu welcheu sie
Politik zu befassen und gegen die rcpuv " ^ M ^
gieruug keine feindselige Haltung <^. . sich,,̂
Eigentlich sollte jeder Regierung gegess ^ y i i
vou selbst verstehen, ohne dass es M ^ N c e^ ^
würde, allein, wenn auf so
allc Vetheiligteu nicht unerhebliche ^ " ^ ^ Z c m
seitigt werden kann, so dürfteu, ohue übern ^e» ^
zu empfinde,,, die Regieruug wie d«e "H jg coc
gregationeu auf eine wenn auch nicht ^
Trausaction eingehen. . ^ n g ^ ' B'

Dcr Präsident der Republik " l d ' " der ^
tiges Ministerium weisen eine solche ^"> M'"v ^
wickelten Congregationeufrage nicht M " '^ M ^ iß
von vorneherein für eiu radicalcs Vo'g ^ I^b!'!'
Elerus nicht begeistert; de Freycinct cn ^ ^ ,„'l
deu Debatten über deu Artttel 7, ^ ^ t i i i s^ ^
nur als ein uicht zurückweisbares M ' ' ' spla>
Vorgäuger im Amt übernehme. A u M " ,,g ^
in Montauban viel von seiuer t i e f e " " " <̂e ^
Religion und ließ durchblicke,,, dass d " ^ ^
durch die Auflösung dcr Gesellschaft H ^ M W
tigsteu uud berühmteste,, unlcr den " " ^ ^ ^
Congrcgationeu, zu Ehren gekommen seil- ̂ , ^ , f
des Inueru. Eonstaus. gestand zu, das ^. > , ^
dessen schließlicher Erfolg " " M ' s b l H " > ^
fährdeu dürfe; er glaube darum, da,S M^,,,
Nncksichtcu obwalten lassen "'"sse- ^.i,tctt>^<
käme also eine Verstäudimmg im a '3 ^ d"s,^,F
nicht ungelegen ; einzelne Symptome, 5 . M c ^ ,F
Schweigen des Papstes über die
iu dcr gegen Belgien geschleuderte , „ M ,^
auch darauf schließen, dass die ß'H,,sttt ' ,j,ßt^
warts alle Häude vollauf m t t / " 1 z»," ' > o „
hat, es gerade jctzt in F rau l i ch " U B ' H l B , ,
kommen laffcn wi l l . Es fragt s . c h H Ä',' ^'> ,,
- meint ^ „Fremdcublatt", s ^ ^ n s Z H
wir hier wiedergeben, — ob d:e r s ^ . M , . F ^
welche die unbestrittene große

!und in der Kammer dmstcllt,
Clerus gegenüber sich einlasse w' ' ̂ ,,, b ^.. .
der „Rcpublique Francaise" 5"
betta auf der rücksichtslose,. D u ^
wie auf seiuem Schein, und die A ^ ^ u p t A l ^
geheud allc Nancune gegeu das ̂  he»-
tunisnms verleuguen, stimmen »̂
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ichen zg! ^ " ? " ? r . die voltairisirei'.dcn republikani-
filhit ^ V , 7 ! ' "̂̂  ""lche der ..Siöcle" das Wort
g"i°,enf> ^ " " " " Eowftromiss in der Congrc-
^8« r ?^'chts wissel«, „,,d , , ^ c h benutze» dir
Conjunct., ^.bl'k aller Farben die gegenwärtige
" « M e K » / ' " ^ bereits in der Oeffentlichkeit be-
betta m ö ^ N ' " " ^ ^l lchen de Freycinet und Vam-
"z'vilcken pi, ^! ^ ' 9 " " - Die Kammer wird, wenn
lll!!!,. ei» m ^ " ' ^ " b i g u n g nicht hergestellt werden
IcheilM f , " / ' ? abzugeben haben, welches wahr-
alf'dann ssilf. ^ " " " Freycinet znin Rücktritt und
"°"nnr!l'?„ s " ? " ^ gewollt, Gambetta znr
^ 'r ! 5. " " " ^ ' "e des Regiments zwingen würde,
bie aemäki^" c.I^l"chlich ansgeübt hat. Oder

9üchtnng de Freycinets behielte d.e
Gan'üettas s.,^sdann wären die Zuknnftschancen
^VirtunK ^ . ^ beeinträchtigt. Gambetta müsste
^>"l er u^>7! ^ ' l N w M m u s , der er ist. nicht sein,
^ M hab', l , , ' A l l te l l'"be" oder nicht schon ge-
^the i , d .le- um nicht in eine Alternative zu
^ber und >,' 3 ^ ? ünmer ihre Lösung wäre. ihm
^ lvird dn. '"?."bllt zunl Schaden gereichen könnte.
'» dei, V ^ ' "'^ " selber als Herr der Sitnalion
" Fretici. «t ^'""^ treten wird, sich immerdar mit
' v t t f e l l ^ , , ^ ^ " ^rstäudigeu, nicht aber zn über-

Ngesnemgkeiten.
°!'e>,.) N°? ^ e r r e i c h i s c h e L l o y d i n Ost»
c "'er sei», ' '^ ' " ' ld der Lloud im tomnienden
?"l'at'°»e «7 ' ' ̂ ' " ie Triest-Hongkong mit de" Zwi-
. A'ore o.H ^ " l > . Aden. Bombay. Colombo und
""!">z „ ? ' " ' " ' Wie man ,mn vernimmt, ist es
' ^ ^ s i ' 7 d " Absicht des Lloyd. seine» Fahrten
^ ! ^lelb ^ f ! " ^ " ' g k o n g ein Ziel zn setzen, sou-

? ' '"ss si< ? " ' ^bald er sich nur überzeugt haben
? ĥa»c>l ? ^ " l c »cue Linie gehörig rentiert, bis

, (^tu, l s / ° " Hauptcentrnm des chinesischen Han^
? ' ^ - Zw., , . ^ lch^n lä>.ist nicht mchr) hinanf-
Hllttdels. u,^7,^esterreich-Ungarn noch immer keinen
,,s '^ürlich ^ 'N^ r t sve r t rag '"it China abgeschlossen.
bi ^" »veuil ! ̂ "iectierten Lloydfayrtcn nach Schan«
Hin? kurlrn, "'derlich sein dürfte, indes dürfte schon
d e r ^ ^ s a . ^ "ächsteus auch in Wien eine
x>!> s beho^'"!chaft errichtet werden soll. dieses Hin-
^'^"">"Iisch,,.""b unsere cu.nmerziellen Beziehungen

"lles ner^s^.^c durch Abschluss eines Handels-

n^,!ch">^'" f u r ch tba res Unglück,) Aus Mühl-
3/^ll h ^ ..Ein schrecklicher
Ob ' ^er hie. - ""' ^ ' "- ^ . unterhalb Sugag cr-
ch " ' l l i e i i t ^ r '" Pension lebende königlich ungarische
ll>! '"'t seine. ̂ ' " ' ^ v. Bümchcs hatte einige Wo.
>VM^ der beim"'"/ ' '"' ^ ' " r g e Äistra zugebracht.
^ 3?°s UnMck "'^c " " ^ " ' N°ker Josef Einhorn
ink ^'"shauses ^ ^ unterhalb Sugag i» der Nähe
beil" «^lich links - ^ ^ " ^ " ° " bcr Straße abl.'nktcn
3Ler ' ^ ^hn M , / " ^ " i nn die Straße angrenzenden,
in ^ " « l s d i ^ ^ ^'^en Abgrund hineiuschwenkten,
li'tts l ^itte ^ ' ^ ' 9 passiert - rechts steile Felsen,
streckt jtihe ties/m"'" ^ " ' Meter breite Straße und
^»len kann s l 5 ^ ' " d . der in den Bach sich e^
l°">,t.,^er 2 c ^ " ^ ^ " ' ^ ' dieser Katastrophe
">'d ! i > Pferde i ^ ^ " "erlässliche Fialer Einhorn
""ter "'lche» siii. . ' " ^ ' aushalten: l̂ aleschc. Pferde
^,ck ^ in d K.',' bcn steilen tiefe,, Abarimd hin-
« ^ »«urde ' . ''blbachfluss. Oberstlieutenant von
3tt,.s, 'n, der , ̂ ' ll) den herbcigecilteu Forstwart
bescĥ ' hntte. n,i ^ ! " " ^ ^"lte zur Hilfeleistunq auf-
H r ' ^ sein '"s'bwche„e„ Nippen" seine Frau arg
H'e^" 'horn . ^ , Monate altes ikind aber und der
h e r t ^ Pferde w / " ^ dem Wasser herausgezogen,
^ i , / ' " 2 6 . V ? " auch todt. die Kalesche zertrüm-
^ !' in einen. '-°b'"ds ^ Uhr. langten die Be-

""^l'lcksfali ' . ^ ' " " " U o l l e n Zustande hier an.
"lg ^7 (E in V s b ' " ungemciue Theilnahme."
^ ^ " ? i e i c h „ ^ ' ^ ß gegen das R e g l e m e n t
^ yj.?^' dem ,° . ^ D " d .̂tsche Kaiser hatte am

U"d f l o t t e , das i ^ ! " ^ " Gedenktage der Schlacht
^k«ile V "be eine A ^ ^ i . n e . ' t i " 3 "^ besichtigt
? ° " . ^ Negime.,^ c ! ^ ' ^richtet, vor welcher
^ b t > > . des G '' ^ ' l s'lbst das Commando zum
> 3 t e > " g ' P r ä ^ zwar in der Form
" e » H " " n t Nich ' " ' " das Gewehr!" gab. Dieses

-Gebt Achtung« l,il.
> dies "' b e k , n n m ^ " ^ " ' " '"' kreise des Officiers-
> t l'ldst n 2 s ' " " ^ ^ ' ' " ö ^l lhelm angehört.

«"f Anregung desNe-
? 'Ge k'"Water d . , " ' " "' Derenthal. bei seinem

^ . " ^ r 3 ^lchtnng.^ " " ' , ^ ' l t e l l ' g zu werdeu dass
d 5 > c h wlwehr!" als ein
te^^f i l r^ zu
3L ^ h r r s " ^ n k l u i i ^ ' ^ . Erinnerung m, jene für

^ n > ' i t u n , " . ' ' ' u ^ h r t werdeu ...öge.
!> .c^ ^ "^l'ch a l g b ^ " ^ " ' h"l der Kaiser sei-
^ ' ) ^ ^ M m , d.e erbetene Iasage ertheilt.

'He h^s ^^.ttCorrespondcncia" mel^t
' "ur ewigen Tagen eine Commis^

sion. der auch zwei Aerzte angehörten, nach der See-j
stadt Santander abgeschickt, damit sie unter der dortigen
Bevölkerung eiuc passende Amme für das zukünftige
Kind der Königin Christine auswähle. Die Commission
hat nun fünf Ammen ausfindig gemacht, von denen vier
der Provinz Santander und eine der Provinz Burgos
angehörten. Dieselben wurden sogleich nach Madrid
geschickt, wo eine Auswahl unter ihnen getroffen wird.
Natürlich sind alle diese fünf Ammen jung, gesuud und
hübsch, die hervorragendste unter denselben ist jedoch
eine gewisse Leocadia Fernandez, von arabischer (mau«
rischer) Abstammung, die ein Wunder an Schönheit sein
soll. Sämmtliche fünf Ammen sind von tiefbrauuer Ge-
sichtsfarbe.

— ( E i n M a n u f c r i p t von P e t r u s , ) Das
unlängst in der Höhle eines Eremiten unweit Jerusalem
entdeckte Papyrus»Manufcript. da3 angeblich das Werk
des heiligen Petrus sein soll, ist einem von dem Bibel-
Verein in London entsendeten Ausschüsse zur Prüfung
unterbreitet worden, Die Gelehrten der Bibelgesellschaft
sind nunmehr zu dem Schlüsse gelangt, dass das Ma-
nuscript wirklich von dem g» nannten Apostel herrühre.
Sie boten den Erben des Eremiten oeu hohen Preis
von 5,0.0lX) Francs für das Document, aber das An-
gebot wnrde zurückgewiesen.

— ( W e t t f a h r t m i t L u f t b a l l o n s . ) I n
London fuidet in wenigen Tagen eine interessante Wett-
fahrt zwischen Luftballons statt, die von verschiedenen
Pnnkten in der Nähe der Metropole zu gleicher Zc>t
aufsteigen werden. Diese Concnrrenz hat den Zweck, zu
ermitteln, welche Entfernung in anderthalb Stunden
zurückgelegt werden kann. Die Lnftschiffer werden von
Naturforschern und Vertretern der Presse begleitet
werden.

— ( D a s T e s t a m e n t c i n c r Schau spie«
l e r i u ) Die unlängst verstorbene englische Schausftie-
lerin Niclson hat ein Vermögen von 30.000 Pfd. St.
hinterlassen. Die Hälfte diefcr Summe erwarb sie wäh-
rend ihrer vorjährigen Kunsireise in den Vereinigten
Staaten, Da sie schon lauge von einem Herzleiden ge«
plagt war. hatte sie auch ein Testament gemacht. Unter
den Erben befindet sich auch ein Londoner Theater-
Kritiker mit 25.000 Francs.

— ( D i e höchsten Gebäude der E r d e ) sind
jetzt die Thürme des Kölner Domes, welche je 160
Meter hoch sind. dann kommt der Thurm der Nicolai«
lirche in Hamburg 144 20 Meter. Es sind also jetzt
zwci deutsche Gebäude die höchsten, und zwar eine katho-
lische und eine evangelische Kirche. Dann kommen der
Neihe nach: St. Peter iu Rom 143 Mctcr. Straßburgcr
Münster 142 Meter. Cheops-Pyramide in Egypten 137
Meter. St. Stefan in Wien 13b 30 Mctcr. Freiburg in
Baden 125 Meter, Antwerpen 123 40 Mctcr, Florenz
119 Mctcr, St. Paul in London 111 30 Mctcr. Magde-
burger Dom 103-60 Meter. Berliner Nathhaus 88 Meter.

— ( V o m H a l m e z u r Backpfanne. ) Die!
Leistungen der 'arbeitersparenden Maschinen Amerikas!
sind durch die Ansstellungen genügend bekannt geworden. !
Sie streifen bisweilen fast an das Wunderbare, So hat!
in jüngster Zeit der Farmer Lawton in Carlcton County,
Missouri, ein Kunststück fertig gebracht, das man al)
Fabel betrachten müsste, wenn es nicht durch glaub« j
würdige Zeugen verbürgt würde. Lawton ließ Weizen
schneiden, nnd 4 Minuten 37 Secunden später offerierte,
er seinen Gästen Gebäck von diesem Weizen. Um 4 Uhr >
stand die mit Mauleseln bespannte Mähmaschine auf dem!
Weizcnfclde bereit, den Schnitt zn beginnen. Jede paar
Fuß waren Männer in Linie postiert, den fallenden ^
Weizcn arinvoll aufzuraffen und der zunächst stehenden.
Dreschmaschine zu überliefcru. Ein Mann zu Pferdes
wartete anf das Getreide, um es im Fluge nach der
16 Rutheu entfernten Mühle zu bringen, wo Herr
Lawton znr Empfangnahme bereit stand, während Frau
Lawton und ihre Nichte alle Porlehrnngen getroffen ^
hatten, mit möglichster Schnelligkeit einige Pfannkuchen ^
nnd sogenannte Biscuits zu backen. Auf baS gegebene
Signal zogen die Maulesel au; in 1 Minnte 15 Secun-
den war der Weizen (etwa 8 Qnart) im Sack und letzterer
in der Hand des Reiters. I n 1 Minute 17 Secunden^
wurde das Mehl an Frau Lawton abgeliefert, und in ^
3 Minuten 55 Secunden nach Bcginn der Arbeit der l
Mähmafchine offerierte die Nichte den Gästen die wohl- ^
gelungenen Pfannkuchen, während Frau Lawtou be-
schäftigt war, Biscuits zu bereiten, was ihr 4 Minuten
37 Secunden nach 4 Uhr gelang.

Locales.
A u s dem Sauitätsdci'ichte des Lalbacher Stadt -

physikatcs
f ü r den M o n a t J u l i 1 8 8 0

entnehmen wir folgende Daten:
l . M e t e o r o l o g i s c h e s . Luftdruck: Monatmittcl

736 0 mm.; Maximum an, 6. d. um 7 Uhr 740 4 N w . ;
Minimum am 27. d. um 2 Uhr 730 0 mm.

Lnfttcmpcratur: Monatmittcl - ^ 1 - 5 «0. ; Maxi-
mmn am 18. d. ^ - 3 5 ' 5 " ; Minimum am 8.. d.
- l - 11-4" 0.

Dunstdrnck: Monatmittel 13 4 w in . ; Maximum
am 1!>. d. um i) Uhr 18 4 mw. ; Minimum am 6. d.,

' um 7 und 3 Uhr 10 0 mm. ^

Feuchtigkeit: Monatmittel 72 Procent; Minimum
am 3 d. um 2 Uhr 40 Prorent.

Bewölkung: Monatmittel 2'9 Procent (im Ver»
Hältnisse 1 : 1 0 ) , 16 wolkenlose, 13 theilweife. 2 ganz
bewölkte Tage.

Windrichtung: N. Imal. NO. 3mal. O. 21mal.
S O . 8mal. S W . 21mal, W. 11 mal und N W . 5mal,
Windstille 23mal. Vorherrschend erscheinen daher Ost
und Siidwest. — Niederschläge waren im Ju l i nur
8mal, in Summe 128 5 mm., am 13. d. Maximum
innerhalb 24 Stunden 76 5 mm.

Das Tagesmittel der Wärme war 26mal über,
am 7. d. gleich und nur 4mal unter dem Normale, am
differentesten am 20. d. 6 6 0 " über und am 5. d.
3 2 " 0. unter demselben. I m Ju l i kamen acht Gewitter
vor, I lmal Wetterleuchten, und am 15. wurde ein
Mondhof beobachtet, am 28. hat es auch gehagelt;
Morgennebel kamen am 13., 19., 24., 25. und 28. d. vor.

II. M o r b i l i t ä t . Diese war gegen den Vor-
monat in entschiedener Zunahme begriffen. Vorherr-
schend war der katarrhalische Krankheitscharakter in
den Vcrdanungsorganen, daher häufig Darmtatarrhe
zur Behandlung gelangten. Insbesondere in der letzten
Iuliwoche traten Durchsälle und Brechdnrchfälle bei
Kindern im ersten Lebensjahre, besonders bei künstlich
Ernährten, zahlreich auf. Die Blattern, welche häufig
sporadisch im Vormonate bemerkt waren, nahmen in
der zweiten Hälfte des Monates entschieden ab. Von
den anderen zymotischen Krankheiten traten Typhus,
Diphtheritis und Scharlach vereinzelt auf.

III. M o r t a l i t ä t . Es starben 90 Personen (gegen
64 im Monate I n n i ) ; davon waren 48 männlichen
und 42 weiblichen Geschlechtes. 51 Erwachsene und
39 Kinder, daher das männliche Geschlecht um sechs
Todesfälle, die Erwachsenen aber um 12 Todesfälle
mehr als die Kinder an der Monatsterblichkeit parti-
cipierten.

Das A l t e r betreffend wurden:
todt geboren 7 Kinder

und starben:
im 1. Lebensjahre . . . . 23 „
vom 2. bis 5. Jahre . . 7 „

,. 5. .. 10. „ . . 2 „
„ 20. „ 30. „ . 1 3 Personen
.. 30. „ 40. ,. . . 7
„ 40- ., 50. „ . . 7
„ 50. „ 60. „ . . 10
„ «0. ., 70. „ . . 8
„ 70. „ 80. „ . . 5
.. 80. „ 90. „ . . 1

Summe . 90 Personen.
(Fortsetzung folgt.)

— ( T o d e s f a l l . ) I n Nadmannsdorf verschied
am 31. v. M. nach längerem Leiden im 80. Lebensjahre
der pensionierte l. t. Major Herr Johann Vout Der
Verstorbene war Besitzer des Militär-Verdienfttreuzes
und der Kriegsmedaille.

— ( P e r s o u a l o e r ä u o e r u n g e n im L a i -
bacher D i o c e s a n , C l e r u S . ) Zu fürstbischöflichen
geistlichen Räthen wurden ernannt die Herren: Anton
Zarnit. Pfarrer in Naklas. Alois ftoöir. Pfarrer zu
St. Ruprecht. Mathias Ieriha, Beichtvater im Convente
der Urjnlnierinnen in Bischojlack, und Johann Gnjezda,
Präscct im sürstbifchöslichcn Collegium „Aloysianum" in
Laibach, — Herr Franz Schweiger wurde auf die ihm
verliehene Pfarre Nadowiz investiert, — Herr Jakob
Strnpi, Pfarrcooperator zu St. Lorenz an der Temeniz.
wurde in gleicher Eigenschaft nach Dorneg überseht. —
Herr Johann Pfeifer. Curatbeneficiat in Hraftje. wurde
in den zeitlichen Ruhestand versetzt.

— ( V o m Schützenfeste.) Das von der Lai-
bacher Rolnschützengesellschaft zum ersten österreichifchen
Bundcsschießen in Wien gespendete Best — ein schöner
silberner Tafelaufsatz — wurde auf der Feftscheibe
„Vaterland" vom Schützen Herrn Raimund Barth aus
Bnrgdorf gewonnen. — Der in den gestrigen Wiener
Blättern veröffentlichten Liste der Bestgewinner zufolge

! crschoss sich von den Laibacher Schützen auf der Scheibe
! „Vaterland" Herr Franz Fcrlinz eine Uhr.
l — ( V e r s c h ü t t e t . ) Der Mühlbesitzer Georg
Kramer aus Altsag im Rudolfswcrtcr Bezirle war am
26. v. M. vormittags damit beschäftigt, ai' einer Berg-
lehne in der Nähe von Tschermoschniz für feinen HauS<
gebrauch Sand zu graben. Hiebei ereignete sich der
Unglücksfall, dass sich auf der Höhe des Berges eine
ungefähr 4 bis 5 Fuhren umfassende Menge von Schutt
und Gerölle loslöste und den Mühlenbesitzer verschüttete.
Obwohl d"rselbc sogleich ausgegrabcn wurde, hatte er
doch am Kopf nnd an dcn Schultern so bedeutende Ver-
letzungen erlitten, dass er nicht mehr zum Leben er-
wcckt wrrdcn tonnte.

— ( T r i f a i l e r K o h l e n g e w e r l s G e s e l l -
fchaft.) I n der jüngsten Generalversammlung der
Trifailer ssohlengcwerks-Gesellschaft w»rde bekanntlich
der Vcrwaltlmgsrath ermächtigt, behufs Ankaufes der
beideu Werke Hraslnigg m»d Sagor das Actienlaftital
vo„ 3.300.000 fl, auf 5.000.')00 si. zu erhöhen, außer«
dem 2000 Stück Goldprioritätcn zn 200 fl. zu emittieren

' und im Bedarfsfalle weitere 2000 Stuck Goldprioritäten
, zu 200 fl. zu begeben Auf Gruxo dieser Bewilligung
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suchte nunmehr der Verwaltungsrath bei der Regierung
um die Erlaubnis nach, das Actienkapital um 1.700.000 si,
und die Prioritätenschnld um 2.400.000 fl. in Gold er,
hvhen zu dürfen.

— ( U n t e r l u n f t s h ü t t e . ) Die Section Klagen«
fürt des deutschen und österreichischen Alpenvereins über»
gibt. wie die „Klagenfurter Zeitung" meldet, demnächst
Wieder eine Unterkunftshütte dem Verkehre, welche be-
stimmt ist, eines der reizendsten Thäler Kärntens den
Touristen zugänglicher zu machen. I m Innersten des
Malta-Thales, im „Elend", erbaute heuer die Section,
werlthätig unterstützt durch den Gebirgsoerein Gmünd,
eine Üntcrkimftshütte, in welcher 16 Personen Raum
finden. Die Hütte liegt auf grüner Alpenweide, um»
schloffen vun hochernsten Gletschern. Die Erüffnungs«
feier findet am 8. d. M . statt.

— (F le i sch ta r i f f ü r den M o n a t S e p t e m -
b e r.) Das Kilogramm bester Qualität von Mastochsen kostet
56 kr., mittlerer Qualität 48 kr., geringster Qualität
40 kr.; von Kühen und Zugochsen tosten die drei Sorten
Fleisch 50, 42 und 34 kr.

Original«Correspondenz.
Tschernembl, 1. September. Per Herr Minister«

Präsident Graf Taasse hat die Zuschrift der Stadt-
gemeinde Tschernembl, mittelst welcher ihm das Ehren«
bürgerdiplom derselben übersendet wurde, mit einem sehr
freundlichen Dankschreiben beantwortet. Dasselbe schließt
folgendermaßen: „ Ich weiß diese Auszeichnung, welche
die löbliche Stadtgemeinde-Vertretung mir durch die Ver<
leihung des Ehrenbürgerrechtes erwiesen hat, ihrem
vollen Werte nach zu schätzen und bitte Sie. geehrter
Herr Bürgermeister, demnach auch der gesummten Ge>
meindevertretung meinen verbindlichen Dank für die<
fen Vcweis freundlicher Gesinnungen bekanntgeben zu
wollen."

Neueste Post.
O r i g i n a l » T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u u g . "

Krakau, 2. September. Der Laudtagsdeplitatiou,
welche um Restaurierung des Wawelschlosses bat, er«
widerte der Kaiser, es werde ihm eine besondere Be«
friedigung gewähren, das altersgraue Wawelschloss
verjüngt wieder in alter Pracht erstehen zu sehen. Der
Kaiser besichtigte uachnutttugs dic Iagellonische Biblio-
thek, das Czmtoryskischc Museum, die Universität, die
Akademie der Wissenschaften, die Rudolfskaserne und das
Atelier des Malers Matejko, welchen der Kaiser sehr aus-
zeichnete. Der Kaiser wurde überall lebhaft begrüßt und
brausende Nufe „Nikoin' 2^'e" verkündeten jedesmal
weithin die Ankunft oder Abfahrt des Monarchen. Der
Bal l der Stadt Krakau zu Ehren des Kaisers ist auf
das glänzendste ausgefallen. Die ganze Elite der polni-
schen Gesellschaft eiwartete den Kaiser am Eingänge des
Saales. Es wurde Cercle gehalten, und sprach der
Kaiser viele Damen der Aristokratie und des Bürger«
standes an. worauf 24 auserlesene Tänzerpaare Maznr
tanzten.

Paris, 2. September. Die Erklärung der Con-
gregatwnen, auf Wunsch Freycinets, erfolgt mit Ge.
nchmigung des Papstes; viele Congregationen stimmten
bereits zu. Clericale und radicale Blätter greifen die-
selbe an.

Rom, 2. September. Die englische Schisssdivision
ist gestern von Palermo nach Ragusa abgegangen, die
italienische wird ebenfalls abgehen. Die Mächte ver-
handelten wegen einer neuerlichen entfcheidendcn Note
an d«e Pforte betreffs Montenegros.

London, 2. September. Die Regierung theilte mit.
dass die Knrdenhäuptlinge beabsichtigen, eine Liga zu
bilden, deren Zweck noch unbekannt fei.

K r a k a u , 2. September. Der Kaiser hielt heute eine
Truppenrevue ab. I n der Suite befand sich auch Ge-
neral Albedinsti. Vor 10 Uhr vormittags begannen

die Privat- und öffentlichen Audienzen. Unter anderen
wurde eine sehr zahlreiche Bauerndeputation aus allen
Theilen Galizlens empfangen. Ferner wurde die Land»
tagsdeputation unter Führung des Landmarschalls
empfangen, welche dem Kaiser die Bitte vortrug be-
treffs Umwandlung des alten Königsschlosses Wawel
in eine kaiserliche Residenz. Die Mitglieder der De-
putationen erschienen in reichen Nationalkostümen. Der
Empfang war sehr huldvoll, und als die genehmigende
kaiserliche Antwort auf die Ansprache des Landmar-
schalls bekannt wurde, brach die vor der Residenz
fortwährend angesammelte Volksmenge in begeisterten
Jubel aus. Musterhafte Ordnung wird die ganze Zeit
hindurch von der Bürgerwehr aufrechterhalten. Auch
während der gestrigen Illumination war nirgends eine
Intervention der Behörden nöthig.

L i n z , 1. September. (Pr.) Graf Salbnrg po-
lemisiert in der „Tagespost" gegen den vom Grafen
Attems angeregten verfassungstreuen deutschen Adels«
verein, verwirft jede Sonderstellung und führt aus,
der Platz für den deutschen liberalen Adel sei in den
liberalen politischen Vereinen. Seine Devise sei: „Für
und mit dem Volke."

B e r l i n . 1. September. (N. fr. Pr.) Die meisten
Abendblätter bringen patriotische Artikel ilber die zehn-
jährige Feier des Sedantages. Die „Nordd. Allg.
Ztg." sagt, die Sedaufeier sei ein nationaler Gedenk«
tag, den Deutschland festhalten werde, fo lange es das
Gefühl feiner Würde habe und die höchste Ehre in
seine Unabhängigkeit setze. Niemand habe Grund, sich
durch diese Feier in seiner Empfindlichkeit verletzt zu
fühlen. Die deutfche Armee sei kein bloßes Werkzeug
des Ehrgeizes oder der Eroberungslust, sondern kämpfe
für die höchsten Güter der Nation. Darum stehe es
ihr auch an. ihre Siege zu feiern. An dem Artikel
der „Provinzial'Correspondenz", der auch der Schü'<
pfungen der liberalen Aera rühmend gedenkt, ist der
gemäßigte Ton bemerkenswert. — Entgegen den bis«
herigen Annahmen wird hie' ::? manchen politischen
Kreisen versichert, dass der Beginn der Flottendemmi-
stration erfolgen solle, sobald das europäische Ge-
schwader beisammen sei. Dagegen schreibt man der
„Post" ans Wien, dass noch über die Instrnctionen
für das Geschwader verhandelt werde. Die von Eng-
land vorgeschlagene:'. Instructionen seien noch nicht
accepticrt und die Feststellung ihrer militärischen und
politischeu Tragweite werde noch geraume Zeit erfor-
dern. — Es verlautet, Fürst Bismarck werde während
der Anwesenheit des Kronprinzen Rudolf wieder nach
Berlin kommen.

P a r i s . I . September. Polizeicommissäre er-
schienen heute früh in den Unterrichtsanstalteu der Je-
suiten in Paris, Lille, Poitiers. Toulouse. Mont-
pellier :c.. fanden dort die Civilvertreter der Gesell-
schaft vor und konstatierten die erfolgte Abreise der
Iefuiten. Nur in Poitiers traf der Polizeicommissär
sechs Jesuiten, vou denen sich drei als Eigenthümer
des Hauses erklärten. Die anderen drei wurden ent-
fernt. Nur geringfügige Manifestationen fanden statt
und verschiedene Rnfc, wie „Es leben die Jesuiten!"
„Nieder mit den Jesuiten!" wurden ausgestoßen.
Ueberall sonst wurden die Decrete ohue Zwischen/1
ausgeführt.

P a r i s . l . September. (Pol. Corr.) Der Com-
mandant der au der eventuellen Flottendemonstratiou
participierenden Geschwader foll die allseitig appro-
bierte Instrnction erhalten haben, nur im alleräußersten
Falle zur Anwendung von Gewalt zu schreiten. Die
Situation iu Indien und Algerien ist auf dicfe I n -
struction nicht ohne Einfluss geblieben.

P a r i s , 1. September. Die „Agence Havas"
meldet aus Nagusa: „Weitere 1400 Mann regulärer
türkischer Truppen sind in Skutari eingetroffen. Riza
Pascha erhielt den strengen Befehl von feiner Regie-
rung, die Uebergabe des Territoriums an Montenegro
vorzubereiten. Die Liga entsendete Freiwillige nach

Dulcigno, welche in Tetova angekommen s ^ ' ^ «
selben vertheidigen die Grenze von Goniza bls MN' '

L o n d o n , I.September. Der Ä ' r l m H
spondent der „Dai ly News" meldet: ..Geste" n ^
mittags stattete Fürst Bismarck dem 3 " ^ ! ^
vou Rumänien in Potsdam einen lanaen A > ^ ^
Wie ich aus zuverlässiger Quelle erfahre. VM»
Frage. Rumäuieu zu einem Königreiche 5" e ^
den Gegenstand der Discussion. Es M ' ^ ^
Deutschland eiueu solcheu Schritt begünstigt- ^ «^,
Manchester Guardian" wird über Syra "w "
stantiuopel gemeldet: „Die Pforte bereitetem
Note vor, welche ein deutliches Anerbieten ^ 1 ! ^
Gebietsabtretung au Griecheulaud macht. Daw
sie in fester Sprache die Unmöglichkeit, weiter z " ^ ^
und ladet deu Mächten die VerautwortlichtcN '" ^,
aus der Verwerfung des Anerbietens c M ^
Folgen auf." M M

L o u d o n , 2. September. Sämmtliche A ^
briug?n lauge Berichte über Geueral Robert» ^ ^ ,
vou'Kabul uach Kandahar und sind voll ^ove» ' ^
bcrts ist während fünfzehn Tagen je sechM ^ ^
Meilen marschiert, ohne bemerkenswerten U » ! « ' ^
hat nur ungefähr 20 Manu verloren, welche ' ^,
schöpfte Nachzügler wahrscheinlich von deu M M "
ermordet sein mögen.

Handel und
Ver losung. .^M

1«04er Prämienscheinc. Bei der am l- ^, .^n,B^
vorgenommenen Verlosung der Serien- und ^'fÜ'^'« «cz»̂ ^
wurden die nachfolgend aufgeführten vierzehn ^ " ^ 2"""
und zwar: Nr. 79'«81 776 902 996 1014 1593 5,^1,»"'
2569 2668 3252 3587 uud 3691. Äus deu von iua ' "^ , , ge-
lösten Serien wurdeu folgende fünfzig ^eiuinii ,.'"'^ ,l,H
zogeu, uud zwar fiel dcr Haupttreffer mit 2 ^ , " . A M
S. i)«iN Nr. 10, der zweite Treffer mit 2l>,<>W > l H ^»s
Nr. 32, der dritte Treffer mit l5.000 ft. auf ^ " " , 4 M ^
und der vierte Treffer mit 10,000 fl. auf ^ ^ Z, M'
Feruer gewauueu je 5 ( M f l , : S. 902 Nr, 63 »>>" ^ B
Nr, 78; je 2000 f l , : S. 79 Nr. 39, S. 1 " ^ . ?« S,</,
S. 3252 Nr, 54; je 1000 fl : S. 79 Nr. 20 " » d / , ' h M , '
Nr. 15 uud 44, S. 902 Nr. 76 uud S, 256!) Nr .<" ' > Z. 1 ^
S. 79 Nr. 18, T. 681 Nr. 3, S. 776 Nr, 6 i m d H yZcH
Nr. 34. S. 1593 Nr. 81. S. 2344 Nr. 92, S-2 ' " Z,M
S. 2ttl)8 Nr. 15 und 84, S, 3252 Nr. 29 "»^,7, '.ciB""«
Nr. 24 uud 3» und S, .".«91 Nr. «3. uud e»du") » „d l^
je 400 f l . : S, 681 Nr. 33. 57 nnd «0. S 9 0 ^ " . 5^4°
S. 1014 Nr. 7. S. 1593 Nr. 2, S. 23 l4 Nr. 56, ^ ^ ,»il> "
uud «2, T, 2lll!8 Nr. 17 und 75, S. 3252 Nr. l". ^ 51 >»'
S, 3587 Nr, 3! uud l>4 und endlich T. 3691 - " ^ / h e l ß
100. Aus alle übrigen 1350 GcwiiiN'NummM' ' " ' . f i ^
ringste Gewinst vou je 200 fl. Die nächste Aw",
am 1. Dezember d. I , statt. ^

Verstorbene. ^lsH
D e n 2, S c p t c m b e r . Iohauu Vabla, Z ^ B""

tcrssohu, 2 Mou., Triesterstraße Nr. 20, Durch!""'
I l lmnit, Illwohneriu, 48 I , Kuhihal Nr. U , ^ " ' '

I m C i v i l sfti t a l e : , «mi ^ ^
D e n 29. A u <, u st, Elisabeth Smolc, In!"ol)nc '

Marasmus. ^ l ö h » " ? ^
D c n 31. A u ss u st. Maria Starumn, H H ^ ^»

31 I . , ^,dorll»w»i« ii,,I,nc)»u!n. - Slcfau S M " ^ ^ M
luhucr, 40 I , , Lunaentuberculose. — NilolauS ' l "
arbeitcr, 3? I . , 'I'ul>«roulogi8 ixilluuimm.

Lottozichung vom 1. September:
V r ü u u : 30 80 42 66 ^ I ^
— ' — ^ — ^ - ^"^7^li.»ibll5>

Meteorologische Bcobachtuuge l^ t t l ^^^

^ ẑ B n ,° zi h
5 " « ftt K« 6 ^ -5̂

^ ^ ' 3 _ ^ « ^ ,^-B<,,
7U.Mss 744 82, .z_ii-'4 O. schwach d'ch'"^ "

2. 2 „ N. 743 68 -l-2^0 NO. schwach ^ ^ ^ j
9 , A b . 744 14! -j.15-6 wiudstill ^ " ^ O >

Moracus Nebel, dauu heiler; stcruculM „<jlo^>
Tagesmittel der Wärme > 16 7°. um 0 1« u'tt" _ ^ < ^

Verautwortlichcr Redacteur: O t t o m a r ^ " ^ - - ^
^ . 3 "

^ M ' ^ ^ e t ' l s l > t ^ '^" ' ^' Scvwnber. (1 Uhr.'! ?ln«esich,s der bevorstehenden Feiertage bewegte sich das Geschäft iu cnsscu Grenzen, und die Sftcculatiou verhielt sich " " ^ >
< ^ v , ^ w ^ ^ i . Tendenz war ,edoch m.t Ruclftcht darauf, dass die für icht Tage vurzunehmende Effccteuvcrsor̂ ung glatt ab'ics, eine sehr güustigc,

»elb «Dar«

«apierrente 72 9b 72 IU
Silbnrmt« 7380 7395
Goldrente . 88 7b 88 90
Lose, 1354 12422 1247b

. lAW 13lb0 1 3 2 -

. 18S0 (zu 100 fi.) . . 132 K0 13« -

. 1864 17s - 173 50
Ung. Prämien.ÄnI 11150 112
Credit-L 17850 179
Theih'Regulierungs« und Sze«

gediner Lose 109 80 110 -
Rudol^.U 1 8 - 135,0
prämienanl. der Ttadl Aier. 118 75 119-25
Ponau.Negulierungs.üose . . 112 75 1i:/!2l,
Domänen. Pfandbrief« . . . 145 50 146 -
vesterr. Schahscheine 1881 rück»

zahlbar 101 30 101 70
Oestcrr. Schahscheine 1882 rück»

zahlbar 101 75 102
Ungarische Golbrente . . . 110 70 110 85
Unaar,1cht Eisenbahn-Anleihe , 125 50 12« -
Unaarischr Eisenbahn-Anleihe,

«lulnulntivltülte 125 25 125 75
«"1,h«n d „ Stndtgeu.einde

W „ n ,n N. V. . . . . . 102- . —

GrnndeuilaftnngH Obligationen.
Vöhmen 104 5^ '^ . . . .
«iedttösterreich 105.^ zyg..^
«all^en 97 W 9 8 -
Viebenburaen 9430 95 30
Temeser Vana> 94^5 ^475
Ungarn 95 25 95 75

«<<le« von V«nlen

«ualo<öfterr. Vaul 132 80 133 .
Crebitanstalt 29!', iu 293 40
Deposilenbllnl . - ^ . ....
Creoitanslalt, ungar 262 50 263 —
Ocher̂ ichisch» ungarische Ban! 833 834 —
llnionbauk 11420 11450
Verlehrsbanl 132 - 132 50
Wiener Vankverein 140 - 140 50

«ctie« von Tr«u»>srt<Unt«rueh.
mnngeu.

«elb W^re

«lfüld-Nahn 161 - 16^50
Donau-Dllmpfschiff.-Vesellschaft 575 57« —
«lisabeth.Nestbahn l 93 ' " 1^59
Ferbinand».Nordbahn . . . .246/-2472 —

»eld ilüare
Franz-Ioseph-Vatzn . . . . 172— 17250
Galizischc Carl-Lubwia.Vahll . 384 59 285 .
KaschaU'Oderb'rger Vahn . . 1!<3 — 133 50
Lemberg'Vzernowiher Nahn . 169 50 170 -
üloyd - Gesellschaft SW ^- 6l«8 -
Oesterr. Norduiestbahn. . . . 179 75 180 25

„ lit. L. . 194 194 50
Rudolf.Äahn 164-50 165 —
Ttaatsbahn 286^0 237 —
Südbahn 84 20 84 70
Theiß-Bahu 24C- 24650
Ungar.-galiz^ Verbindungsbahn 145 25 145 75
Ungarische Nordostbahn . . . 143 75 149 25
Ungarische Westbahn . . . . 151 25 151 ?5
Wiener Tramlvay-Gesellschaft . 235 50 236 —

Pfandbriefe.
Allg.öst.Bobencrebitanst.(i.Vd.) 117— 1,759

„ ^ . ( i.V..V.) 10150 102 -
Oesterreichlsch'ungarische Nanl 103 50 103 70
Ung. Äodencrebit«Insl. (H.»B.) 100 50 101 —

Pr lo r i tä ts Dbliantionen.
Elilabeth.B. 1. Em 9850 9 9 - -
Ferb.-Nordb. in Silber . . . 104 7ü 105 2°,

ssrauz.Iosevh-Vabn . - - ' ,0öZ B " .

Oesterr. Nordtuest'Vahn - ' 8.1^ '̂ > ^
Iiebeubürger Vahn - - ' i ??A F ' ^
Stnatsbahn 1. <3m. - - ' ' i ' F ^ z l l '
Kübbnhn » 3"/. . . - - - ' i ! 0 " "

Vevisen. ^ ß ^

Auf deutsche Plä^e . - - ' ' . l H l ' ^g
iiondon. lurze Gicht - - ' . U ? ^ 4 ^
London, lauße Zichl ' ' ^"
Pari« - - '

K e l d l - r t e « - «0«^ ft

Ducaten . . . . ^ st. 5? 3 .
Napoleuxsb'or . » " ,? , ^ .
Deutsche Reich«. 8" - ^ , ^

Noten . . . . b/ ^ ^ . ^
Gilberaulden . . -^ " ,^-

^ ^ o b l i ^ ' „
Krainische Grundentlastu"« ,̂<i ̂

13il Lö ' ^n" ' ^ ' ' , ^ / " " ' 5 «tmuten notierten: Papierrente 72 W b l , ?3 0b Tilberrente 73 80 bi^ 73 95. «oldrent« 88 70 bis 88 35 Credit 293 20 bis 29^ ^"- ,
t « , . " " " v n ^<?5 kl» l1?9d ««»voleoni S2<j bi« 9 39'/,. ^


